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Das grosse Jammern

Kulttrainer Hanspeter Latour steht an der Seitenlinie und ruft genervt: „das isch e 

Gränni, Herr Meier, das macht dä jedesmau“. Nicht nur im Fussball, sondern auch 

praktisch bei jeder Abstimmung gibt es diesen Jammereffekt. Alle haben etwas zu 

jammern: Junge, Alte, Frauen, Männer, Reiche, Arme, Verheiratete, Ledige, Wirt-

schaft, Arbeitnehmende, der Süden, Norden, Osten und Westen etc. Bei etwas 

genauerem Hinsehen zeigt sich, dass eigentlich nur geklagt werden kann, wenn 

nur ein kleiner Ausschnitt der Wirklichkeit betrachtet wird. Beispiele gefällig?

• Die Jungen finanzieren die Renten der Alten – und vergessen, dass die 

Alten ihre Ausbildung finanziert haben und oft Gratisarbeit für die Kinder leis-

ten (Fahrdienst, Kinderhüten Essenseinladungen, Ferien etc.) und durch oft harte 

Arbeit den aktuellen Wohlstand, inkl. Bildungsmöglichkeiten geschaffen haben.

• Die Reichen werden steuerlich extrem belastet (Progression) – und ver-

gessen, dass ihr Reichtum meist dank der billigen Arbeitskräfte, legaler Steueropti-

mierung, finanziellem Freiraum mit entsprechenden Anlagemöglichkeiten und oft 

durch eine Erbschaft zustande gekommen ist und der finanzielle Freiraum nach 

wie vor deutlich grösser ist als bei Geringverdienenden.

Ist es das Wesen der Politik oder der 

Schweizer/innen, das halbleere Glas zu 

beklagen, anstatt sich über das halb-

volle Glas zu freuen? Oder lassen sich 

Entscheidungen besser mit einer Droh-

kulisse bewirtschaften? Sind Verlust-

ängste ein besserer Nährboden als 

Hoffnung, Dankbarkeit und Zuversicht?

Ohne die anstehenden Probleme von 

Energiewende bis Sicherung der Alters-

vorsorge kleinzureden: ein Blick über 

den Tellerrand der Schweiz hinaus in den 

Süden zeigt, dass unsere Lage unendlich 

viel besser ist. Wir sind noch handlungs-

fähig, unser Staat funktioniert, die sozia-

le Sicherung geht weit, und wir schaffen es,  immer wieder Lösungen für anstehende 

Probleme zu finden. Es braucht dazu nur den bewussten Blick auf 

unsere Möglichkeiten und Ressourcen. Es braucht den ehrlichen 

Blick auf das fast volle Glas und die Entscheidung, dankbar und 

hoffnungsvoll an Lösungen für unsere Gesellschaft zu arbeiten. 

Meist sind es ja nicht die grossen Würfe, sondern die vielen kleinen 

Schritte, die uns weitergebracht haben. Neben aktiver Gestaltung 

könnte konstruktive Zuversicht unser Beitrag sein!

Mathias Steinhauer,  

Kantonsrat und Präsident EVP AR

Gerade noch brüstete sich die WHO mit der ver-

besserten Hungersituation in der Welt. Die sich 

anbahnende Rezession und zunehmenden Kli-

makapriolen scheinen diese Entwicklung nun 

brutal zu bremsen.

Was, wenn?
Die Wirtschaft ankurbeln, Pandemiefol-
gen abfedern, Energiewende subventio-
nieren und nun die Inflationsfolgen auch 
noch auffangen, alles mit der Gelddruck-
presse oder den Steuern!? Das kann nicht 
gut gehen. "Too big to fail"  scheint  lang-
sam so ziemlich alles. Golddeckung war 
vorgestern. 
In vielen armen Ländern ist die Inflation 
inzwischen lebensbedrohend, bei uns erst 
beunruhigend. Aber wir haben definitv 
mehr zu verlieren. 
Die Politik der Problemlösung durch Zah-
lungsversprechen und Absichtserklärun-
gen wird aber munter weiter gepflegt. Das 
nennt man vielleicht Flucht nach vorn. Dazu 
gehört wohl auch eine Wiederaufbaukon-
ferenz, während unablässig weiter zerstört 
wird. Oder eine Klimakonferenz mit hun-
derten Teilnehmern aus aller Welt, die Zie-
le formulieren, welche von der Gegenwart 
ausgehölt werden.  Ein Abbild politischer 
Ohnmacht, die nicht gerade zuversichtlich 
stimmt. 
Es ist wohl  eher an der Zeit, sich auf das 
Unvermeidliche einzustellen und einzu-
gestehen, ohne Krisen wird sich nichts 
ändern. Und es ist immer an der Zeit zu 
fragen, wie die Menschen, die zu Jesus 
kamen: "Was sollen wir tun?"
"Tut Busse", vielfach übersetzt mit "kehrt 
um".  Noch gibts dazu bei uns den eidge-
nössischen Buss- und Bettag!

aus der Redaktion,  
Egon Graf
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Bei der AHV 21 Abstimmung geht 
es um den hart und lange erkämpf-
ten Kompromissvorschlag zur Stabi-
lisierung der AHV. Man geht davon 
aus, dass immer mehr Bezüger 
immer weniger Einzahlenden gegen-
über stehen. Daher sieht der aktuel-
le Vorschlag, vereinfacht gesagt, drei 
wesentliche Massnahmen vor. Erstens 
soll die AHV 21 für Frauen und Männer 
ein einheitliches Referenzalter von 65 
Jahren bringen.  Zweitens kann man 
den Zeitpunkt seiner Rente flexibler 
wählen. Und drittens wird das alles 
u.a. mit einer höheren Mehrwertsteu-
er finanziert. 
Die EVP Delegierten argumentieren 
folgendermassen: Es gilt, angesichts 
steigender Lebenserwartung und 
starker Rentnerjahrgänge, die Finanz-
lage des wichtigsten Sozialwerkes der 
Schweiz zu stabilisieren. Damit sollen 
die Renten künftig gesichert und die 
Generationengerechtigkeit gewahrt 
werden.

Die f lexiblere Rentengestaltung 
ermöglicht freiwillig nach der Pensio-
nierung noch rentenwirksame Beiträ-
ge auf Einkommen zu bezahlen.
Mit der Erhöhung der Mehrwertsteu-
er auf 8,1% finanziert auch der Konsu-
ment die AHV mit. 

Gegen die Abschaffung der Ver-

rechungssteuer ist die EVP aus  
folgenden Gründen: Diese ohne alter-
native Sicherungsmassnahmen ein-
fach abzuschaffen, ist unredlich und 
kann in- und ausländische Steuer-
kriminalität fördern. Nachdem der 
Bundesrat mit der Steuerreform und 
AHV-Finanzierung, (angenommen 
2019) und der Abschaffung der Indu-
striezölle die Unternehmen bereits 
entlastet hat, soll er nun erst einmal 
die verfassungswidrige Mehrbelas-
tung der Ehepaare bei Steuern und 
AHV beseitigen, bevor er weitere 
Erleichterungen für die Wirtschaft ins 
Auge fasst. 

Die Schweizer Tierhaltung unter-
liege bereits einem der strengs-
ten Tierschutzgesetze, lautete das 
wesentliche Argument für eine Ableh-
nung. Für die Initiative sprach jedoch, 
dass noch immer Tiere in der heu-
tigen Landwirtschaft ihr Dasein auf 
Betonböden, ohne Beschäftigungs-
möglichkeit und regelmässigen Aus-
lauf fristen müssen. Deshalb brauche 
es Massnahmen für ein bedürfnis-
gerechtes Leben aller Nutztiere. Die 
Delegierten erteilten daher schliess-
lich Stimmfreigabe für diese Initia-
tive.

Das vorliegende Energiegesetz unse-
res Kantons ist ambitioniert: Dem-
nach müssen bis 2035 mindestens 40 
Prozent des Ausserrhoder Stromver-
brauchs durch erneuerbare Energien 
aus dem Kanton gedeckt und Elekt-
roheizungen müssen innerhalb von 
15 Jahren ersetzt werden.

 Finanzen

Aus dem Kantonsrat

Stimmbürger beschlossenen Ziele 
auch zu erreichen. Ziel des Gesetzes 
ist es, eine sichere und umweltscho-
nende Energieversorgung langfristig 
zu gewährleisten und eine sparsa-
me, rationelle und nachhaltige Ener-
gienutzung zu fördern. Bewusst hat 
sich der Kantonsrat nicht für ein Tech-
nologieverbot ausgesprochen, fossi-
le Energieträger sollen wo dringend 
notwendig und sehr effizient auch 
weiterhin eingesetzt werden kön-
nen. Die Ausnahme bilden elektri-
sche Widerstandsheizungen, welche 
nach einer Übergangsfrist von 15 Jah-
ren ganz verboten sind.

Energiegesetz ARh
Das Schweizervolk 
hat am 21. Mai 2017 
die Energiestrategie 
2050 angenommen. 
Mit dem Energiege-
setz des Kantons soll 
dieser gewählte Weg 
konsequent weiter 
gegangen werden. 

Der Kantonsrat hat in grosser Einig-
keit über alle Parteien hinweg ein 
zukunftsorientiertes Energiegesetz 
erarbeitet. Dabei hat der Kantonsrat 
den Vorschlag des Regierungsrates 
deutlich verschärft, um die von den 
Schweizer Stimmbürgerinnen und 

Der Angriff Russlands auf die Ukraine 
hat uns aufgezeigt, wie abhängig wir 
vom Ausland sind und wie wir in die-
sem Fall einen Aggressor und dessen 
Krieg direkt durch unseren Kauf von 
fossiler Energie mitfinanzieren. Mit 

einem Ja am 25. September 2022 zum 

kantonalen Energiegesetz sagen wir 

ja zu einer enkeltauglichen Lösung 

und verhindern längerfristig die Mitfi-
nanzierung eines solchen unmensch-
lichen Krieges. 

Balz Ruprecht, 

Kantonsrat EVP

Begründungen, die helfen können

Meinungsbildung zu den Abstimmungen
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Meine Tätigkeit 

in der EVP AR war 

e i n e  s p a n n e n -

de, aber auch sehr 

positive Erfahrung 

in der noch jun-

gen Partei und hat 

mich motivie r t , 

mich weiter poli-

tisch zu engagie-

ren. Nach dem Wegzug in den Kanton 

Graubünden stellte ich mich bei der 

Gründung der EVP GR 2007 zur Wahl 

als Präsidentin zur Verfügung. Die EVP 

bietet Christinnen und Christen, die sich 

politisch engagieren wollen, bei Wah-

len eine Plattform. Leute, die unter 

dem Label EVP ein Mandat ausüben, 

geben der Partei ein Gesicht und haben 

zusammen mit der Partei einen posi-

tiven Einfluss auf unsere Gesellschaft. 

Gerne setze ich mich mit dem Vorstand 

der EVP GR weiterhin dafür ein.

Gabi Nievergelt Präsidentin EVP GR

G e r n e 

erinnere 

ich mich 

an mei -

ne Heri-

sauer Zeit 

z u r ü c k 

- und unsere Anfänge im Parteileben 

der EVP AR - das erstmalige Teilneh-

men an den Kantonsratswahlen 1999, 

wo wir ganz knapp den Sitz verpassten 

und kurze Zeit später dafür zu zweit ins 

Herisauer Parlament einziehen durften. 

Wenn es etwas gibt, das ich aus dieser 

Zeit mitnehme, dann, dass Rückschläge 

dazugehören - oder einfach auch das 

Wissen im Sinne von "nicht alle haben 

auf uns gewartet". Wir dürfen und sol-

len unsere Berufung unabhängig vom 

Applaus aus unserem Umfeld leben. 

Gott git sin Säge!

Beat Monhart

Kantonsrat EVP ZH, 

Hauptinitiant EVP AR

I c h  e r i n -

nere mich 

g e rne an 

mein Enga-

gement im 

Ausserrho-

der EVP-Vorstand von 2004 bis 2009. 

Mit einem top motivierten Vorstand-

steam die kantonale und eidgenössi-

sche Politik diskutieren, die Strategie 

der Partei mitgestalten, im Einwohner-

rat politische Mitverantwortung für 

Herisau zu tragen, Mitgliederanlässe 

zu organisieren, das alles hat mir gro-

sse Freude bereitet. Ich habe im EVP-

Vorstand erlebt, dass politische Fragen 

sachlich diskutiert worden sind und 

unterschiedliche Meinungen ihren 

Platz hatten. 

Meine Ausserrhoder Erfahrung ist heu-

te ab und zu von meiner Tochter Leona 

gefragt, die sich im Vorstand der Jun-

gen EVP Schweiz engagiert.

Christian Eckert

Dozent an der HFS Zizers

Aus den Sessionsberichten von 

Marianne Streiff, Nik Gugger, Liliane Studer

Blick nach Bern
Was die EVP für die Schweiz auch noch bewegt

Regieren heisst Weichen stellen. 

Manchmal werden dann entschei-

dende Abzweigungen genommen, 

manchmal Bewährtes beibehalten. 

Manches betrifft gesellschaftliche 

Werte, anderes ganz praktisch Ein-

zelschicksale. Hier ein paar Beispie-

le aus der vergangenen Session:

 

Fabian Molina (SP/ZH) wünschte, in 
der Präambel der Bundesverfassung 

die Aussage «im Namen Gottes des 
Allmächtigen» zu streichen und das 
Wort «Schöpfung» durch «Umwelt» 
zu ersetzen.
Dies, weil die Anrufung auf einen 
christlichen Gott der Religionsfreiheit 
widerspreche und nicht mehr zeitge-
mäss sei. Marianne Streiff konnte als 
Kommissionssprecherin die Gegenar-
gumente vertreten. Sie führte unter 
anderem aus: «In nomine Domini, in 
Gottes Namen und im Namen Gottes 
des Allmächtigen hat uns bereits seit 

1291 begleitet. Damit wollten unse-
re Vorfahren und damit wollen auch 
wir zum Ausdruck bringen, dass kein 
König und keine Parteien die höchs-
te Macht in der Schweiz innehaben. 
Und wir anerkennen, dass wir letzt-
lich nicht alles selbst in den Händen 
haben.» Der Vorstoss wurde gegen 
die Stimmen der GLP, der Grünen und 
eines Teils der SP mit 113:59 bei 18 Ent-
haltungen abgelehnt.

Nun hat auch der Ständerat die 
Motion von Marianne Streiff ange-
nommen, welche die Geschichte 

der Frauen in der Schweiz sicht-

bar machen will. Allerdings mit ein 
paar Verbesserungsvorschlägen. 
Aus Gründen der Gleichstellung sei 
es in der Umsetzung wichtig, auch 
die Geschichte von Frauen in ihren 
unterschiedlichen Lebenswelten wie 
Arbeit, Familie, Natur usw. im Ver-
hältnis zu den jeweilig herrschenden 

Strukturen zu zeigen. 

Die EVP wird weiter gegen sexuelle 

Ausbeutung ankämpfen

Mit 172 zu 11 Stimmen wurde die Moti-
on von Marianne Streiff für die Einfüh-
rung des Nordischen Modells in der 
Schweiz leider klar abgelehnt.

Die Umweltkommission des Natio-
nalrates hat zur Gletscherinitiative 
selber einen einen Gesetzesentwurf 
als Gegenvorschlag erarbeitet. Die-
ser Vorschlag will möglichst griffige 
Klimaziele schneller im Gesetz ver-
ankern und durch Zwischenziele und 
Richtwerte für verschiedene Sektoren 
konkretisieren. Was die EVP im Natio-
nalrat begrüsst.

unter https://www.evppev.ch/medien

finden Sie  Zugang zum ganzen Bericht

Rückblick Stimmen der Poiniere

25 Jahre EVP-AR 
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Aus dem Vorstand              

Zu guter Letzt        

"Ich kenne keinen Fall, wo die entscheidende Wendung durch Sanktionen erreicht worden ist. Ich kenne eine 

ganze Reihe von Fällen, wo Sanktionen ein unsägliches Elend für die Bevölkerung heraufbeschworen haben.

Peter Scholl-Latour (1924-2014)

Aktuelle Termine 

Kantonsratssitzungen:

26. September 2022
31. Oktober 2022
05. Dezember 2022
jeweils 8:15 
Kantonsratssaal Herisau  
und Live -Stream

Einwohnerratssitzungen:

21. September 2022
07. Dezember  2022
jeweils 17:00 Uhr

Gemeindehaus Ratsaal 1. OG

Informationsveranstaltung

31. August  (s. Beilage)

Eidgenössische Abstimmung

25. September 2022

Abstimmung:
25. September 2022

und das meint die EVP-
Schweiz dazu:

https://www.evppev.ch/medien

   Volksinitiative vom 17. September 
2019 «Keine Massentierhaltung in 
der Schweiz 

Stimmfreigabe

   Bundesbeschluss vom 17. Dezem-
ber 2021 über die Zusatzfinanzie-
rung der AHV durch eine Erhöhung 
der Mehrwertsteuer  (Rentenrevisi-
on AHV 21)

mit grosser Mehrheit JA

   Änderung vom 17. Dezember 
2021 des Bundesgesetzes über die 
Alters- und Hinterlassenenversi-
cherung  Rentenalter  65 auch für 
Frauen. 

mit grosser Mehrheit JA

 Änderung vom 17. Dezember 
2021 des Bundesgesetzes über die 
Verrechnungssteuer  (Abschaffung 
der Verrechnungssteuer)

mit klarere Mehrheit NEIN

Einige Argumente dazu sind auf 
Seite 2 unten aufgeführt.

Der Vorstand hat den Zeitplan und 
das Vorgehen für die Wahlen 2023 

konkretisiert und verabschiedet. 

Nach wie vor sind Interessierte will-

kommen.
An einer Veranstaltung der vier evan-
gelischen Gemeinden Herisau wirkten 
Mitglieder der EVP mit. Am Beispiel 
des Transplantationsmedizingesetzes 
wurden u.a. politische Prozesse auf-
gezeigt.

Die EVP unterstützt die lancierten Ini-
tiativen zur Abschaffung der Ehestra-
fe bei Steuern und AHV. Im nächsten 
Akzente werden wir vertieft darüber 
informieren.
Am 31. August findet eine Informati-
onsveranstaltung der EVP AR zu den 
nationalen und kantonalen Abstim-
mungen statt. Bitte beachtet die Bei-
lage. 
Herzlich willkommen!

Glaube im Stresstest 

eg  Es gibt Kirchen und Gemeinschaften, die wieder vermehrt Zulauf haben, 
weil der Weltfrieden schief hängt. Bei den meisten aber wird nach wie vor eine 
abnehmende Leidenschaft und Begeisterung, sprich Beteiligung, beklagt. Ein 
grosses Suchen nach Methoden und Möglichkeiten, diesen Trend umzukehren 
hat begonnen. Kann es sein, dass sich da eine gewisse Ernüchterung breit macht, 
weil der Beitrag des Evangeliums zur vielgepriesenen Selbstoptimierung, im Ver-
gleich zu den Angeboten der Welt, unbequem erscheint? Das Joch Christi oder 
sein eigenes Kreuz auf sich zu nehmen, ist nicht so leicht Anzupreisen wie ein Fit-
nessabo oder ein e-Bike, etc., so scheint es. 
Dennoch ist auch ein zunehmendes Verlangen nach Werten und Überzeugun-
gen festzustellen. Geht dies einher mit dem Postulieren von ausgrenzenden 
"Lösungen", kann dies zu einer Radikalisierung führen. "Moralisieren als Metho-
de der Exklusion" wird das genannt, so der Historiker Andreas Rödder. Wie sich 
das in der Politik auswirkt, können wir den Schlagzeilen und Leserkommentaren 
entnehmen. In der christlichen Szene äussert sich dies letztlich in der Vielfalt der 
Strömungen, die entstehen. Jede/r sucht was für ihn/sie stimmig ist. 
«Wer sich das Reich Gottes nicht schenken lässt, wie diese Kinder, wird nie hin-
einkommen», (Lk 18,16) so Jesu Rat, steht dem paulinischen: «prüfet alles und das 
Gute behaltet» (1. Thess 5,21) gegenüber. Zumindest scheinbar. Denn grundsätz-
lich geht es ja allen um diese Überzeugung:  Gott will, dass alle Menschen geret-
tet werden und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen. (1. Tim. 2,4)
Die Tendenzen welche einerseits «zurück» zu einer unverrückbaren Bibelwort-
treue  (=Wahrheit) führen und die Tendenzen, welche von einer liberaleren Ausle-
gung der biblischen Botschaften, die weniger von Abgrenzung als von Inklusion 
geprägt ist (=Liebe), dürften sich eigentliche ergänzen. 
"Wahrheit ohne Liebe ist nicht wahr" singt Thea Eichholz in einem Lied und Jesus 
würde das wohl auch so unterschreiben.


